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Zum 30jährigen Jubiläum
der Kopf -Brauerei .

Am 19 . Oktober 1853 erwarb der Vater des
heutigen Besitzers der Brauerei Kopf , Bierbrauer Ferd .
Kopf , das Anwesen um den Betrag von 16 500 Gulden
von der Witwe des Karl Walter / Wir erwähnen
bei diesem Anlaß die Geschichte dieses Brauhauses an
der Hauptstraße nach einem Aufsatz unseres unvergeßlichen
Chronisten K. Walter .

Schon zu Anfang des XVIII . Jahrhunderts war
Martin Dominik Wernikau , Stättemeister und Obervogt
dahier Eigentümer des Hauses . Am 21 . Juli 1720
stellt und setzt derselbe „vermög eines Tags zuvor in¬
zwischen denen hochwolgeborenen beiden Herren Gebrüder
Freyherrn von Neveu und ihm gepflogenen Transacti
wegen der jährlich abzuzahlen habenden Quanti , damit
solches der Zusag gemäß ordentlich abgeführt wird , als
versprochene Kaution zu einer sichern und dato ohnver -
pfändeten Hypothek diese Hauß Bewohnung , welche ca.
5000 fl . ästimirt worden .

" Derselbe blieb bis zu seinem
um das Jahr 1746 erfolgten Ableben im Besitz, worauf
solches an seinen Sohn Johann Kaspar Wernikau , hoch-
fürstl . Prinz August Baaden -Baaden ' schen Sekretarius
und Registrator überging .

Dieser setzte sich lt . Akt vom 11 . Dezember 1746
mit seinem Bruder Franz Friedrich Jakob Wernikau ,
Landschreiber des hochlöblichen Reichsgotteshauses St .
Blasii wegen der bezüglich des diesseits elterlichen und
Elsässisch elterlichen Guts obschwebenden Differenzen aus -

. einander . Im Jahr 1756 erhob dieser Lehens -Sekretär
und Registrator Wernikau , damals zu Rastatt wohnhaft ,
von der verwitweten Frauen Haushofmeisterin Spörlin
in Baaden ein Darlehenskapital von 2200 fl . , welches
Geld wahrscheinlich zu Bestreitung der Kosten für bau¬
liche Veränderungen des Hauses verwendet werden sollte .

Laut Akt vom 22 . Dezember 1757 verkauft sodann
zufolge eines Kontraktes dto . Rastatt 21 . Aprilis 1755
der hochwohlgeborene und hochgeehrte Herr Johann Kaspar
Wernikau hochfürstl . marggräfl . Baaden -Baaden ' schen Lehen
Sekretarius zu Rastatt dem auch hochedelgeboren und
hochgelehrten Herren Franz Anton Lihl , Städtmeister
allhier sein Haus , Hof , Scheuer , Stallung , Trott und
Garten in der sogenannten Kittelgassen , vornen an die
Hauptstraßen , hinten auf die Stadtmauer stoßend , und
ist der Kauf und Verkauf zugangen und beschehen vor
und umb 2800 fl . Reichswehrung . Das vordere Hauß
gibt Ewigen Zinß jahrs 2 ^ und von der Einfahrt im
Hof, so überbauen , jährlich 6 .4 wie auch der Garten
etwas Almendzins der löblichen Städtzinsmeisterei gibt
— sonsten über gewöhnliches Hofrecht eigen . Dabei
war besonders bedungen : 4ts . hat Herr Käufer versprochen
bei wohllöbl . Magistrat allhier Herren Verkäufern und
den Seinigen eine öffentliche Versicherung auszubringen ,
daß sothaner Haußverkauf Ihm und den Seinigen an

dem Ihme vorbehaltenen Bürgerrecht nicht das mindeste
präjudiziere , sondern er dessen jedannoch allezeit und in
aller etweden vornehmenden Anerkaufungen und sonsten
zu gaudieren hätte . 5tens Seynd a dato des Kontrakts
alle Baureparationen so auf des Herren Verkäufers
Kosten vorgenommen und angefangen worden , einzustellen ,
und nur auf des Herren Käufers Kosten fortzusetzen .
7tens , und schlüsslichen wäre es , daß des Herren Käufers
bei der Pfarrkirchen allhier eigentümlich habendes Häusel
(das spätere Haus des Fuhrmanns Fried . Bährle ) sambt
Zugehörde dem Herren Verkäufer anständig sein wollte ,
solches Ihme per 450 fl . zu erlassen .

Wir dürfen demnach annehmen , daß der äußere
Schmuck des Hauses von dem Städtemeister Lihl , welcher
den Ausbau desselben vollendete , herrührt .

Unterm 22 . April 1802 verkaufen die Zwölfer
und Städtmeister Lihl ' schen Herren Erben , benanntlich :
Herr Johann Nepomuk Elogius Lihl , Zwölfer und Städt¬
meister der Reichsstadt dahier und dessen Herr Bruder
Joseph Lihl k . k . Oberlieutenant des 64ten Regiments
Jäger unter Vertretung seines Vermögensverwalters
Herrn Joachim Wolf , bürgerl . Handelsmann an Herren
Rat und St . Andreä Spitals Hausmeistern Bernhard
Schmitterer ihre an der Hauptstraße besitzende eigentüm¬
liche Behausung samt Hof , Scheuer , Stallung und Garten
einseits das zu diesem Haus gehörige Gässel , sodann die
Karcherzunft und das städtische Hofgebäude , anderseits
die Kittelgasse , landauf das städtische Hosgebäude , landab
Herr Major von Geppert über gewöhnliches Hofrecht
eigen ; wobei aber der Garten mit Inbegriff der Einfahrt
löbl . Stadt jährlich 47 1 l2 -4 Almendzins gibt . Hierüber
ist der Kauf und Verkauf zugegangen und beschehen vor
und um 7000 sl .

Am 5 . Merz 1804 verkauft Johann Glaser der
hiesig bürgerl . Ochsenwirt namens der Ratsherr Bernhard
Schmider ' schen Erben an Karl Friedrich Oßwald dahier
ihr von genanntem Herren Schmiderer ererbtes an der
Hauptstraß gelegenes Haus nebst Hof , Scheuer , Stallung
und Garten re . für und um 7000 fl . nebst 500 fl .
Trink - und Schlüsselgeld . Peter Oßwald (ein Sohn
dieses Karl Friedrich Oßwald ) verkauft sodann am 29 .
Mai 1845 an Karl Walter ledig , Bierbrauer hier diese
Behausung mit ' Hof , Scheuer , Stallung und Garten für
die Kaufsumme von 14500 fl . Dieser Käufer errichtete
in dem Hause die Bierbrauerei . Nach dem Ableben des
Karl Walter verkaufte am 19 . Oktober 1853 dessen
Witwe Sofie geb . Bürkle das Haus mit Bierbrauerei
an Ferdinand Kopf, Bierbrauer hier für 16 500 fl . und
auf dessen Ableben ( 1874 ) ging das Anwesen an die
Witwe Adelheid geb . Schmiederer über . Nach mehrjähriger
Verpachtung an die Herren Gebrüder Wickersheim über¬
nahm der jetzige Besitzer Ferdinand Kopf den Geschäfts¬
betrieb im Jahre 1881 .



D ' Veef .
Daß minni Augen un Ohre in dr letschte Zitt keini Fascht -

däg ghett henn , Littli , sell weren 'r begriffe , wenn ich jetzt
minni Erlebnisse vum Schtappel loß .

Dr Altwiewersummer , der sich dißjohr ußnahmswies

herrlig anloßt , hett mir ' s au andhuen . Zwei Nachmittag noch¬
enander haw i dheim alles an de Nagel ghängt un bin gravi -

deetisch , wiä sellemol d ' Madamm Humbert in Baris , zuem
Schtädtli nußgwalzt . Um diä Johrszitt isch dr Kinzigdamm
min Liäblingsweg . Gege selli Nadnrfarwemuschter , wo mr do

kriz un quer vor Auge hett , sinn d ' schönschti Molereie ä Schpauz .

Schun hawi dere liäblige Schtilli , dem Friede un dere Pracht
do druß e Lobliäd anschtimme welle , do : biff , baff , kracht

' s

vun alle Sitte her — d ' Jäger gehn ihrem bluetige Brgnüäge
noch — un minni Friedensgedanke henn dr Fade vrlore ghett .
No ebbene fuffzig Schritt gegenem Orteberger Bahnhof zue un

ich erblick in de Felder drinn e Hüffli Litt . Vun wittem isch
mr klar gsien : deß sinn keini Bure , wo d ' Ruewe liäche oder

d '
Erdepfel rußmache .

Im Jagdreviär , wo unterem Orteberger Schloß um de

Bahnhof rum leit , füehre e paar Leutnänter im Zivilischte -

Jägerkoschtüm e Kriäg geges Wild , wo in sellem Feld schun

lang ußgrottet isch . Mr schpart Schrot un Batrone in so ere

abgschossene Gegend .
Awer halt , was regt sich in sellem Wißruewen -Acker newe

dr Ohlschbacher Schtroß ? In dr Not frißt dr Sattan Mucke

un schiäßt dr Waidmann Katze . Also druff uff selli zwei Ohre ,
wo üwers Ruewekrutt luege . Biff , baff , bumm !

Deß isch also dr Schutz gsien , wo mich vrschreckt hett .
Awer si Zweck erreicht dr Jäger nitt ganz , Wiel deß Schtückli
Edelwild unverschosse , wenn au mit e paar Schrot vrkitzelt , sich

furtbewegt gege d ' Schtroß un uff e Madamm zue , wo immer

riäft : „wiä issi , Scheck ! "

Dodruß schliäß ich z' nägscht , daß es sich um e Attentat

uff e dressiärts Wild handelt , wo de Namme „ Scheck " füehrt .

Daß d '
Jäger sich uff dr Reh - Wegsel verschtehn , haw i schun

gwißt , awer vum e Scheck - Wegsel kann doch bi denne Nimm -

rode kei Red sien , bsunders wenn si em zweierlei Duech an -

ghöre .
„ Wo ich näher kumm , erkenn ich d ' Schloßfrau vun

Ordeberg im schtramme Dischbedat mit eilige vornemme Jäger .
D ' Frau Baroni hett gjomert wiä e Maidli , wennem dr Schatz
untreu wurd — d ' Sunndigsjäger henn si mit de schönschte
Redensarte nit dreeschte kinne . „ Wu mawee blässe mo bdi

Scheck "
, wimmert d '

gnädig Frau ohne Uffhöre un schtrichelt
drbie e netts Dagelhindli , des am Bode kauert un de Balg ab¬

schleckt, wo ne d ' Schrotkttgili brenne .
E Schooßhund für e junger Hirsch z' halte , loßt sich mit

em Jägerladin nitt vre inbare ; deßwege müesse unseri Waid¬

männer sich uff en anders Exküsi bsinne . E gschickter Leutnant

isch nitt in Vrlegeheit um e guedi Ußred . Mr begitt sich uff
de Schtandpunkt vun dr Moral , wo em Milideer ganz bsunders

guet anschteht , un wählt
's Thema : wer nitt höre will , mueß

fühle . Wiel dr Hund nitt gfolgt hett , wo d'
Frau Baroni de

Warnungsruef e paar mol ußschtoßt : „ visns ici Jaques “

odder uff butsch : „ gehsch ruß uß de Ruewe , Scheck , d' Jäger
kumme ! " deßwege häb dem unfolgsame Dagel milideerisch e

Lektzion ghört , wo er au gfühlt hett , aß ' r sich bessert .
E guedi Ußred isch drei Batze wert , heißt 's z

' Offeburg
vun Alters her . Mir isch , wo ich ' s hör , sell Bild ingfalle vom

Hund un vom Has , wo drunter scheht : wenn dr Hund nitt . . .

Ich hättig gern gsait : so e liäbs Diärli isch au vun Fleisch un

Bluet , un kann bi gwisse Verrichtunge nitt so mir nix dir nix

abbreche . Awer ich Hab dr Schnawel ghalte , bin witer gloffe
üwer d ' Orteberger Bruck nüwer , un Hab drüwer nochdenkt ,
wiä ' s kummt , daß d '

vornehmi Herre meischtens kurzsichtig sinn .

„ Vum viele Schtudiäre "
, hett mich dr Andrees hitt dodrüwer

uffklärt , wo ich em diä Frog gschtellt Hab .
In minnere bscheidene Intelligenz bin ich uff d ' Ansicht

gschtoße , daß d ' Kurzsichtigkeit vun so eme Sunndigsjäger gschtroft

ghörtig , wenn si schtatt eme jagbare Wild edlen Gschöpfli an -
-plätze duet .

Selbschtvrschiändlig geht
' s ohne Schmerzesgeld nitt immer

ab , sait mi gscheiter Andrees . Frog doch emol dr Friedmann -

Seppli z
' Orteberg , ob er nitt vorigs Johr schtandesgmäß ho -

neriärt woren isch, wo e Leutant vun dr nämmlige Jagdgsell -

schast de Seppli für en Edelhirsch angschaut un plätzt hett . Für
jedes Schrot , wo uß em Orteberger Ewebild Gottes rußgholt
woren isch, drei Mark , macht bi siwe Schrotkörner einezwanzig

Märkli . Dofür dät mr jede Dag de Bodex zuem e Kugelfang
mache , wemmer sunscht kei Vrdiänscht hett , meint dr gscheit
Andrees .

Je größer ' s Kaliwer , um so besser
' s Jnkumme un dr

Vrdiänscht uß em Jagdschade vun dr Kurzsichtigkeit !

Also , um Widder uff d '
Orteberger Kinzigbruck z

'
ruckz

'kumme ,
wo ich gege d ' Zunswierer Schtroß lauf , sieh ich e Metzger
mit siem üwergarnte Wage im langsamschte Tembo drherfahre .

Uff eimol isch' s mr grad , als dätig mr uß dem Viehwage rus
Ebbis zuewinke .

Ich blieb e Wieli schtehn — un lueg un lueg — ha —

e Sau odder Kalb in Kittel un Hose kann ' s nitt sien , mr sinn
jo erscht im Oktower .

O alli gueti Geischter ! Was meinener , was ich für e

Uewerraschung erlebt Hab ? Seller Offeburger , wo uns Alli

durch sinni poedischi Ergiiß schun mänch Pläsiärli gmacht hett ,
schtiegt vum Metzgerwage ra , bedankt sich höflig biem Metzger -

meischter un riäft mir fröhlig zue : Grüäß Gott , Veef ! ere
Sau kann ' s nitt wöhler sien , als mir uff dere Fahrt vun
Sunswier hiäher . Als isch es besser , als uff dr Jsebahn im e

gwisse Plätzli vun Abbewier uff Schtroßburg z
' fahre , daß mr

' s Billet schpart , wiä ' s schu meh als eimol e fettig glenkiger Herr

gmacht hett .
Sodili , jetzt laufe mer mitnander heim , wenn ' s euch recht

isch , Veef .

Offenburger Allerlei .
Die Neuwahlen der Gcwerbegerichtsbeisitzer sind auf Jahres¬

schluß fällig . Die Wählerlisten werden aufgestellt , zu denen die Anmeldungen
vom 12 . bis 27 . Oktober einschließlich jeden Werktag von 11 — Val Uhr und
von 4 — 6 Uhr im ^ at £jau § Qunme r Nr . 11 erfolgen können . Gemäß §§ 20
und 21 des Ortsstatuts sind in die Wählerlisten nur diejenigen Wahlberech¬
tigten einzutragen , welche zu diesem Behufs ordnungsmäßig angemeldet werden .
Die Anmeldungen können schriftlich oder mündlich durch die Wahlberechtigten
selbst oder durch Dritte erfolgen ; dieselben müssen enthalten : Zu - und , Vor¬
namen des Wahlberechtigten ; Beruf und Stand desselben , Lebensalter , Wohn¬
ort und bei hier Wohnenden Straße und Hausnummer der Wohnung . In
den Wählerlisten der Arbeiter muß außerdem noch der Arbeitgeber jedes Wahl¬
berechtigten bezeichnet sein . Wahlberechtigt sind nur diejenigen Arbeitgeber
und Arbeiter , welche das sünfundzwanzigste Lebensjahr vollendet und in dem

Bezirke der Stadt Offenburg Wohnung oder Beschäftigung haben . Personen ,
welche zum Amte eines Schöffen unfähig sind (Gerichtsverfassungsgesetz §§■31 ,
32 ) sind nicht wahlberechtigt . Zur Stiyrmabgabe sind nur ' diejenigen be¬

rechtigt , die in der Wählerliste eingetragen sind .

Verschiedene Stipendien und Dotationen sind wieder zu ver¬
geben , so aus der Nerlinger - , Schaible - , Häußler - und Witsch -

Stiftung . Bei dem Ausschreiben des Pfarrer Häußlerschen Stipendiums
berührt angenehm der weitherzige Grundsatz des Stifters , daß 1 . Waisen be¬

sonders zu berücksichtigen sind und unehelichen Kindern hier bürgerlicher
Eltern ausdrücklich das gleichwertige Mitbewerbungsrecht zugestanden ist .

Vereinsleben . Am Samstag , 31 . Oktober hält der Wahlverein
„Vorwärts " seine Generalversammlung zur Wahl des Vorstandes und Er¬

stattung des Rechenschaftsberichtes ab .

Unsere Freiw . Feuerwehr war am Montag bei der Beerdigung
des Bruchsaler Feuerwehr -Kommandanten H a ß m a n n durch die Ver -

waltungsrats -Mitglieder Friedmann , Bollschweiler und Sax vertreten . Am

Grabe sprach Kamerad Bollschweiler herzliche Worte der Ehrung im Aufträge
der Offenburger Kameradschaft , die an demselben Tage ihren ersten Hauptmann
beerdigte , an welchem der Bruchsaler Kollege auf der Brandstätte von einem

Herzschlag betroffen wurde . — Eine Nachtprobe der hiesigen Feuerwehr

fand am Donnerstag von ö Uhr an am alten Knabenvolksschulgebäude statt .

m Der Kaufmännische Verein hat am Dienstag Abend seine
Winterveranstaltungen mit einem Vortrag des Herrn Anwalt Muser über

Grundbuch und Hypothekenrecht eröffnet . Herr Vorstand E . Fäßler empfahl
den Mitgliedern den Eintritt in die Landeskrankenkasse der Kaufleute . Der

Vortrag des Herrn Muser fand die gespannteste Aufmerksamkeit . Man erfuhr ,
welche peinliche Vorsicht heute bei Käufen und Verkäufen - von Liegenschaften

angebracht ist . Ein Beispiel sei hier doch weitern Kreisen zur Belehrung mit¬

geteilt . In einem benachbarten Städtchen kaufte Jemand seinem Freunde ein

Haus ab . Der unerläßliche Grundbuch -Eintrag wurde aus freundschaftlichem
Vertrauen und Bequemlichkeit aus die lange Bank geschoben . Der Käufer

ließ sogar das Haus zu einem Ladenlokal umbauen , entfernte hiebei zu viel

Mauern ohne genügende Sprießen , so daß das Haus zumteil einstürzte . Der

edle Freund benützte nun die versäumte Eintragung und erklärte , der Kauf

sei nicht perfekt , der Trümmerhaufen gehöre dem Verkäufer . Dieser protestierte

aufs heftigste und erhob Klage . Der Prozeß ging für ihn verloren , da ohne

Eintrag ins Grundbuch kein Liegenschastskaus Rechtsgiltigkeit hat . Zur Re¬

kurs -Ergreifung gegen dieses Urteil war der Geschädigte nicht zu bewegen ,

obwohl der Rechtsanwalt etwaige Mehrkosten zu tragen bereit war . Das

Auditorium dankte dem Redner durch reichen Beifall für die instruktiven Aus¬

führungen .

Bortrag . Wir gestatten uns, an dieser Stelle aus den am Montag
Abend stattfindenden öffentlichen Vortrag des Dr . v . Payer (Wien ) über die

Polarwelt hinzuweisen . Vergl . das Inserat in voriger Nummer .

Herbstfest. Ist das große Projekt auch unterblieben , das Volk will
doch sein Herbstvergnügen haben . Was Lust dazu hat , besucht die Herbst -

Tanzvergnügen , zu welchen unsere Saalbesitzer im Inseratenteil sreund -

lichst einladen . „ Hoch das Bein , Alles tanzt !" , sagt ein jovialer Offenburger .



DaS Land der Schwarzen wird nun im „Guckkasten" der Rosen -
straße uns in der bekannten ansprechenden Art vorgesührt . Das Panorama
beginnt seine Serie aus den Gefilden Nordafrikas mit Algier , Arabien ,
Constantine , Biskra . Wir treffen auf den Bildern unsere Störche und
Schwalben , wir wärmen uns im Geiste mit ihnen im afrikanischen Sonnenschein .

Vom Stadttheater . Am Dienstag fand die zweite Einkehr im
„ weißen Rößl "

zu Kadelburg statt . Mit dieser Aufführung erzielte das
Theater nicht den gleichen Erfolg wie mit dem ersten Teil des „ Rößl "

, weil
es insbesondere an der geeigneten Besetzung einiger Damenpartien gebrach .
Mit dem Griff in den Sudermannschen Tragödien -Stoff , mit der Aufführung
des „I o h a n n i s f e u e r " verschaffte sich am Freitag die Theaterleitung einen
wackeren Kunsterfolg . Das Stück fand eine gute Wiedergabe . Frl . Maria
Müller als Heimchen , Herr Taube als Hasst und Frl . Brandt
als Trude boten nur Gutes . Die Leistung der Frau Müller als Wesz -
kalene übertraf unsere Erwartungen ; es war eine Kunstleistung . Daß das
Spiel im 4 . Akte abfiel , ist eigentlich bei der dichterischen Schwäche dieses
Teiles zu begreifen .

Vor dem Schöffengericht ist der Termin in der Privatklage
des Landtagsabg . Muser gegen die hiesigen Führer der Zentrumspartei nun¬
mehr auf den 28 . Oktober anberaumt . Die Klage steht im Zusammenhang
mit der Agitation anläßlich der Gemeindewahlen zu Anfang dieses Jahres .

Bedeutender Liegenschaftsverkauf . Wie aus dem amtlichen
Verzeichnis der Verkäufe ersichtlich, ging ein 3 ha 84 ar großes Grundstück
im „ Gifiz " um 30,000 M . in andere Hände über .

Personalien . Postassistent Hauser von hier wurde nach Rippoldsau,
Hasenfratz von Stühlingen nach Offenburg , Mögling von Offenburg nach Frei¬
burg versetzt.

Im benachbarten Kehl wurde die erste geprüfte Pharmazeutin Deutsch¬
lands als Gehilfin in der dortigen Apotheke eingestellt .

Briefkasten des Alte » Offebnrger .
B . D . hier . Bezugnehmend auf die Anfrage aus Wilhelmshaven

fei mitgeteilt , daß im „Oberbadischen Geschlechterbuch " der bad . histor .
Kommission nur eine Urkunde für das Vorkommen des Geschlechtes Troll
erwähnt ist , nämlich : aus Ueberlingen im Jahre 1406 der „ Pfaff
Konrad Troll " .

G . M . hier . Das Amt eines Preisrichters ist nie ein Vergnügen
gewesen ; so gehts auch dem Paris des Gartenbauvereins , der nachträglich er¬
fahren muß , daß nicht alle Blumenschmuck -Preiswürdigkeiten entdeckt und ge¬
krönt worden sind . Wenn im nächsten Jahr das Füllhorn der Anerkennungen
wieder ausgegossen wird , darf der Pfitzmayersche Garten im ehemaligen Förster¬
anwesen der Langestraße nicht unbeachtet bleiben . Das Gärtchen ist vom
Fräulein Lina in der Tat zu einem Schmuckkästchen umgewandelt worden .

Kirchensteuer - Interessenten hier . Die Behauptung , daß
der hiesige Vorschuhverein und andere öffentliche Institute an die katho¬
lische und protestantische Kirchengemeinden eine Steuer entrichten , aber an die
altkatholische Gemeinde und Synagoge nicht , vermögen wir in diesem
Moment nicht auf die Richtigkeit zu prüfen . Es ist jedenfalls ein interessantes
Thema , das in Ihren Kreisen gegenwärtig besprochen wird und wobei man
sich auch für die Banken nach dieser Richtung interessiert .

E . v. Sch . in K . Es ist richtig , daß in der Schweiz die Salz -
abgab e nicht allgemein aufgehoben wurde . Nach Ihrer Mitteilung be¬
steht sie noch im Kanton Zürich ; nach unseren Informationen hat der
Kanton Solothurn das Salzmonopol . Die Regierung besorgt den Ankauf
des Salzes , das nur bei den amtlichen Verschleißstellen zu bekommen ist .

Aber es ist keine Rede davon , das Salz so zu einem Steuerobjekt zu
machen , wie bei uns .

Marie F . im Florentinischen . DieSendung traf ein , ohne
daß Spesen erhoben wurden . Beim Ocffnen schien es eine Büchse Kirschen
zu sein . Offenbar hat man in Florenz , um das Gewicht zu reduzieren ,
die Beeren von den Trebern getrennt und zum Beweise , daß es doch Trau¬
ben waren , ein einziges unentbeertes Exemplar dabei gelassen . Den „Alten "
erfrischten die saftigen Italiener und es herrschte eitel Freude über den
lieben Gruß einer Offenburgerin aus dem romantischen Süden .

L . W . in Havre . Wir haben die M . 6 .20 Ihrem Offenburger
Konto gutgeschrieben und sehen freudig dem versprochenen Besuch entgegen .
Am Samstag der vorigen Woche ging der „Alte " wie gewöhnlich an Sie
ab . Wo mag er sich indessen herumgetrieben haben ?

Jngloffeni Schrietves .

Lieber Alter !
Wir Offenburger sind heuer verschont von der Landtagswahl . Sonst

würde auch unter unserer Bürgerschaft die netteste weise Auslegung des
Wahlgesetzes manches Erstaunen und vielen Verdruß hervorbringen . Soll
doch jetzt die Gewährung von Lehrmitteln an Volksschüler
durch die Gemeinde als eine Armen Unterstützung gelten , die den
sonst wahlberechtigten Vätern solcher beschenkten Schulkinder das wichtigste
Bürgerrecht , das Wahlrecht , entzieht ! Es ist bekanntlich eine
lobenswerte Einrichtung in Offenburg , daß man den Volksschülern den
Unterricht unentgeltlich d . h . nur aus öffentlichen Mitteln gewährt und
auch zuweilen nicht knauserig ist mit der unentgeltlichen Zuwendung ein¬
zelner Lehrmittel an Kinder , deren Eltern sonst schwer dafür aufkommen
müßten . Bisher hatte kein Vater zu befürchten , wegen eines seinem Kinde
von der Schulbehörde geschenkten Buches seine bürgerlichen Ehrenrechte zu
verlieren . Vor Allem aber sollte es vermieden werden , in dieser Sache
ein zweifaches Recht in Baden zu statuieren . Es geschieht nicht nur an
der Schule des Volkes , sondern an den Mittel - und Hochschulen , daß man
den Studierenden Zuwendungen aus öffentlichen Mitteln macht , die sich
dann auch als Armenunterstützungen charakterisieren müßten .

Prüft man erst den neuesten Ministererlaß mit Bezug auf die Sach¬
lage , wie sie in Pforzheim gegeben und auch für Offenburg erstrebenswert
ist , so verlören überhaupt alle wahlberechtigten Väter , deren Kinder , die
städtischen Schulen besuchen , das Wahlrecht . Denn in der Pforzheimer
unentgeltlichen Volksschule ist auch die unentgeltliche Lieferung
der Lehrmittel durch Ortsgesetz eingeführt .

Wir Offenburger sollen nun , falls die neueste Gesetzesanslegung der
Regierung nach einer Aussprache in der Kammer nicht wieder zurückge¬
nommen wird , bei der freigebigen Gewährung von Lehrmitteln dem Vater
eines mit einem stadtfiskalischen Lehrbuch beschenkten Kindes nicht die De¬
gradierung zum rechtlosen Bürger zweiter Güte antun .

Damit wende ich mich an die weisen Herren der städtischen Schul¬
kommission . Ein gesegneter Vater . .

Obstbäume
pflanzen will , besichtige vorher meine
ausgedehnten Baumschulen , welche das
Beste enthalten in

Aepfel -, Birnen -, Kirschen -,
Buhler -Zwetschgen -, Aprikosen -,

Pfirsich -, Reineclauden -, und
Mirabellenhochstämme ,

Spalierobstbäume aller Art,
Pyramiden , Palmetten , Cordons re .

Beeren - und Ziersträucher ,
Hochstamm - und niedere Rosen

(großes Elite - Sortiment .)
Alles nur erstklasiige Ware zu billigen

Preisen . 1621 . 3 . 1

Gffrnbiirgtr KaMschnlen
6 . A . Dinner.

„Neue Pfalz“ Offenburg.
Sonntag den fl . Oktober 1903 , von nachmittags 3 Uhr an

bei feiner Militär -Streichmusik 1322

Kirchweih - Tanz
,

wozu freundlichst einladet Joses Mösch .

Glaserstr . g, Glaser,tr . 3,

f >eute Sonntag den 18 . Oktober 1903

Tanzbelustigung ,
wozu freundlichst einladet 1624 Cmil Schaible .

Gasthaus zum Kaiser Offenburg.
Sonntag den 18 . Oktober findet bei feiner Militarmusik

Kirchweih - Tanz
statt , wozu höflichst einladet 1623 Glaser , zum Kaiser .

m „



P Verband selbständiger yandelsgarlner Badens.
U Ortsgruppe Offenburg .

Bezugnehmend auf die Bekanntmachung des verehrlichen Stadtrats vom 7 . Oktober O03 , worin dem

hiesigen Friedhofwärter das Herrichten von Gräbern und die Instandhaltung derselben , sowie der Handel mit

Pflanzen und Kränzen untersagt wird , empfehlen sich die hiesigen Gärtner den tit . Herrschaften von hier und

auswärts zum Neuanlegen von Gräbern und zur Unterhaltung derselben .

In den letzten Tagen vor Allerheiligen sind sämtliche blühenden und Blattpflanzen zur Ausschmückung

der Gräber vor dem Friedhof käuflich .

A . Adam » Kopps
G. A . Dinner »
K . Gttermann ,
C . Fischer »

Hochachtend

A . Geiger ,
A . Glatt ,
G. Gerwig ,
F. A . Haag ,

1617 .2 .1

J . Hist »
J . MnUer .
J . Auch »
K. Schweigert .

Dnnkfngung .
Für die herzliche Teilnahme an unserem unersetzlichen Verluste , den wir durch

das Hinscheiden unseres geliebten Vaters erlitten haben , sprechen wir Allen , denen der

Tod unseres geliebten Vaters nahegegangen ist , besonders dem hiesigen Feuerwehrkorps ,

der Bahnhof -Feuerwehr und den zahlreich erschienenen Vertretern der auswärtigen

Korporationen , der Schützengeseüschaft und dem Turnerbund , außerdem noch den ehr¬

würdigen Krankenschwestern für ihre aufopfernde Verpflegung , unfern tiefgefühlten

Dank aus . 1618

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

G . Steinwarz , Architekt .

Apart« ♦

Berbst- und filinter-fieubeiten %
m

Damen - Konfektion r
1598 .3 .3 ♦

r
Paletots

Kragen
Ja 4nettes

sind in reichster Auswahl eingetroffen .

Neueste Fuysus •
zu außerordentlich billigen Preisen . ^

Auswahlsendungen nach hier und auswärts gerne zu Diensten .

Erliriliier Llüch Achs. |

Stadt -Theater
in Offenburg .

( Drei Könige .)
Direktion : D . Müller .

Sonntag den 18 . Oktober
Abends 8 Uhr

zum erstenmal

Ihr Korporal .
Große Posse mit Gesang in 5 Akten

von Carl Costa .

Kasseneröffnung 7 1 /2 Uhr . — Anfang8 Uhr . 1

Kaiser-Panorama
Offenburg,

Rosenstr . 2,

i6ib

morgs. 10 -12
mittags 1-10,

Uhr .

Mon ag 19 . bis mit Sonntag 25 . Otktober
Vord-Afrika.

Algier, Setif, Constantine,
Bougie , Biskra etc.

Algier , Tunis und Marokko werden
in 8 Partien ausgestellt.

Gmnbr-
unii iiniup (tkrr--itrrrtN.
Mittwoch den 21 . d . M ., Abends

8 Uhr , findet im Saale zur „ Zauberflöte "

Versammlung
statt , in welcher die Frage der Erricht¬
ung eines städtischen Elektrizitäts¬
werkes wiederholt zur Besprechung ge¬
langen und eine Eingabe an die städtischen
Kollegien beschlossen werden soll .

Den einleitenden Vortrag hat Herr
Ingenieur Zander aus Straßburg über¬
nommen . 1625

Zu dieser Versammlung laden wir die
Gewerbetreibenden und sonstigen Interes¬
senten mit der Bitte um recht zahlreiches
Erscheinen ergebenst ein .

Der Borstand .
F . Friedmann .

Redaktion , Druck und Verlag von Adolf Geck in Offenburg . Hierzu eine Beilage .
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